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Erwachcn.
Der Mensch fühlt sich im Sturm der Leidenschaft,
Jm morschen Schiffe tollkühn Preis gegeben,
Und vom Orkan des Wahnes wild errafft,
Hinabgestürzh bald zu den Wolken schweben,
ngs Aufruhr, Senner. wechselnd Nacht und

Gluthen,
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Zu Gischt gepeitfcht die weiten Meeresfluthen.—

Er liegt am Strand, verwundet, athmet schwer,
Und schaut mit Thranen in die wilden Wogen-.
»O- dreimal Fluch dir, unaetreues Meer,
Wie hast du grausam, tückisch mich betrugen!
Ein duftend Eden wollte ich erjagen,
Verzweifelnd muß ich hier am Ufer sagen.

Doch auch die todte, öde Ruhe nicht-
Nicht jenes Sumpfes geisterhafte Stille-
Die glühend heißes, blendend Sonnenlicht
Umhüllt in qualvoll heller, reicher Fülle,
Nicht diese Oede wird Dir Frieden geben,
Der giftige Gebilde nur entschwebenl

Du wolltest finden eines Menschen Glück,
Zogst froh hinaus in weite, weile c{seinem
Du kamst getäuscht, geschlagen, matt zurück-
In Trümmern ist Dein Hoffen, mußtest lernen,
Daß, wer auch mühvoll manchen Berg erstiegen-
Nichts sieht umher als Stein« und Unheil liegen.

Du sehnsi Dich nicht mehr nach dem wilden Meer-,-
Nicht nach des Ruhmes Gipfel an den Sterne-,
Du willst Dein Herz nicht wüste lassen, leer,
Und suchst Dein Glück nicht mehr in weiten

Fernen?
Wag noch einmal zu kampfen und zu streiten,
Doch laßvon Glanz und Schein Dich nicht

mehr leiten.

O pflanze in Dein Herz des Friedens Saat,
Und frie Himmelshoffnung, Gottvertrauen,
Ermanne Dich zur menschlich schönen That,
Und reiches Leben wird Dein Blick erschauen.
Es muß das Eis dem grünen Fruhling weichen,
Es muß der Mensch fein höchstes Ziel erreichen! -

XIX. Jahrg.

Waldenhurg, den 20. April.
1

1853.

Und grün und schöner werden Flur und Au’n-
Und tröstend fprießet Freude auf als Blume,"
Der Geist, der wahre, laßt sein Walten schau’n,
Tritt aus der Waldnacht finstrem Heiligthume.s
Der Wahrheit und des Friedens Geist muß

siegen —- ,
Die Tage zählen nicht allein —- sie wiegen.

K. '

Der Spieler-.
Fortsetzung. .

Hoch erröthend - stand Giudetta,· nnd
goß einen Pokal voll Wein aus dem näch-
sten Kruge fiir den geliebten Battista, der-

wie verklärt dasaß, und zu erwarten schien,

ob die Jungfrau dein Wunsche sdes Grafen-

Folge leisten werde. Auch ein anderes-

Augenpaar beobachtete sie scharf, sund es
war das des Vaters sBajoce’o, dem Alles,
was er fah und hörte, wie ein wirrer

Traum erschien. Er hätte gern zu deut-
Grafen gesprochen, dessen Worte eine-n selt-

samen Eindruck auf ihn gemacht hatten, aber
er hatte nicht recht den Muth, denn der-.

Fremde· imponirte ihm allzusehr, er hätte

auch zu Battisia geredet, der ihnnicht sehr be-
achtete, aber ein Gefühl, das zwischen Stolz

und Beschämng mitten inne lag, hielt ihn
ab; was er aber mir Giudetten reden sollte,

wußte er vollends gar nicht, nnd fo kam

es, daß er irr-«peiiiiicherVerlegenheit« da saß-;

Der Graf harte schon wieder viel gesprochen
nnd gelebten, und Giudetten Von Neuem
seinen Wunsch in Erinnerung gebracht, da

ermannte lich Bajoero zu einein Befehl an
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feine Tochter. die viel zu flüstern hatte mit
Battista.

-,Kind,« rief er, „hole doch den Teller
mit Mandeln herbei, das heißt mit den

bittern; sie werden den Herren gut thun
beim Eimer.“

»Ach, warum nicht gar,“ zürnte der

Graf von Sachsen, der inzwischen den drit-

ten Krug ausgestochcll- ,,laßt nur die Man-
belierne; meint Jht, es könnte mir flau

werden an Eurem Stiche?“

»Das nicht,’edler Herr; ein so reines

unverfälschtes Getrånk macht keine Uebel-

feit, aber es schmeckt besser, wenn man

bittere Mandeln dazu laut; das weiß ganz

SBenebig.“
»Kann fein," sprach der Deutsche, »aber

weiß auch Venedig, daß Jhr ein hattet

Vater seid, der nur nach Geld trachtet, und

nur nach Geld trachtet, und so edler Toch-

ter nicht werth ist? Eure Kneipe ist ziem-

lich nnbesucht. Seht, guter Alter, Ihr

habt den Segen verscheucht, der nur unter

des Genügsamen Dache Wohnung nimmt.

Trinkt einmal, wenn Ihr keinen Schall im

Herzen habt, tnit mir aus das Wohl des

jungen Paares, Und dattn umarmt Eltern

Eidam, den Jhr sonst schnöde Von Eurer

Thür gewiesen.«

Das hieß doch dem siörrigen Vajoeeo

zuviel zugemuthetz sein Stolz erwachte und

rang sich mächtig über jedes zaghafte Be-

denken empor. Er sprang aus und rief:

»Was ist das, edler Herr? Wer seid Jhr,

daß Jhr mir in meinem Hause und in

meinen Angelegenheiten beichten wollt? —-—-

Möget Ihr immerhin dent Battista ver-

pflichtet fein; ich bitt es nicht; ich will

sehen, wer einem freiere Cittadini der erlauch-

ten Republik Venedig Gewalt anthun will.

Und Ihr- Battista, habt ein schlechtes

Mittel ergriffen, indem Ihr mich bei die-

sem edeln Herrn verschwärzt habt, um zu

Eurem Ziele zu gelangen. Als Gast habe

ich Euch niemals von der Thür gewiesen,

_‘1 .

aber wohl als Störer meines häusliches
Friedens ttnd als Helfershelfer des bereich-

tigten Marchese "Enten!“ -—-
»ana,« " rief hier aufsteheud plötzlich

der Deutsche, welcher mit gleichgtiltigeut

Lächeln dein Alten zugehörr, »diese letzte

Weit war Euer bestes-, denn es erinnert1

mich an ein wichtiges Vorhaben. Komm,
“Saturn,” sagte er zu dein traurigen Jung-

ltnge. —- ,-Dieser?ilte wird anders sprechen,

wenn das Gliick lttir giinstig in, und wenn

ich berufen bin, die sRanbhöhie der Unge-

heuer ein wenig zu lusten, damit das Licht

des Tages Eingang sindctz kommt, Graf

Bruhlz leb wohl, Du armes Mädchen; dulde

ttnd hoffe; es wird anders und besser wer-

Den. Hier ist die Zeche!« — «

Er wars ein Häuflein Goldmünzen auf

den Stier), die der verdutzte Bajocco schnell-

als den doppelten Betrag des Genossenen

erlannte, und dann schritt der Deutsche wie

ein zittnender Riesentonig hinaus, gefolgt
von seinen ‘Begleitern.  

Bajoeeo sah den Männern nach. Seine

leidenschaftliche Aellßerntth schien ihn zu

renen, doch die Ducaten, die er eben zu-
sammenzählte, brachten das bittere Gefühl

in ihm zur Ruhe. Nachdenls er das Geld

eingesteckt, fah er auf Giudetten, die still

und geräuschlos den Schenitistli aufräumte,

nnd als er bemerkte, wie CEhräne umThräne

ihr von den Wangen rann, knurrte ervor

sich hin, und legte sich mit dem Kopfe auf

den Stich, die Arme als Unterlage brauchend.
So saß er nicht lange, als er schlies; Gin-
detta aber, die heute nicht ihren Batlista

unter der Plantane wußte, ging betrübt
hinauf in ihr Kämmerlein.

8.

Etwa eine Stunde später —- es war

nahe an Mitternacht —-— führte Battisia den

Grasen von Sachsen und dessen Begleiter
in das Haus aus der Quatstraße, in wel-
chem Luea mit seinem Gesichter sein Wesen

trieb. »Der Gras von Sachsen, in einen
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dunkel-n Mantel gehüllt und-mit einer Larve
vor dem Gesteins trttg sein gutes Küraßs
schwert uttd außerdem wie seitt Gesaltrte

eittett starken Dolch im Gnrtel, Denn er

war fest entschlossen, eine furchtbare Nieder-

lage unter den Banditen anzttrichten, die
ihm seinen Gewinn zu entreißen gesonnen

Wären. Aber hatte er denn Gewißheit zu

gewinnen? Keineswegs; er konnte auch seine
nicht bedeutende Baarschaft verlieren, nnD,

Da er im fremden Lande nicht Schulden
machen wollte, itt die ärgste Verlegenheit

gerathen. Zum ersten Male in feinem Le-
bett näherte er sich Dem ominösen grünen Tisch,

nnd nie hatte wohl bis dahin Jemanden

ein so edles Motiv an den Spieltisch ge-

führt.

Ueber einen düstern engen Hofeatnn
hatte Battista die Männer geleitet, nttd an

einem großen Thorwege blieb er stehen, hin-

ter dettt eittiges Gemnrtnel zu hören war.
»Es sind schon Gäste Da,“ svrach er ängst-

lich; ich bitt vielleicht schon vermißt worden-.

Geht nur hinein, edle sperren. Jch darf

nicht hier eintreten, denn mein Herr weiß

man, daß ich fortgewesen bin; ich nntß mich
durch das Seitettgebüude in die Küche schlei-

eben, und thun, als weint ich tnich schon

lange daselbst herumgetrielsen hätte.“

»Mit diesen Worten verschwand der Diener--
und der Graf von Sachsen, welcher jetzt
die Tritte mehrerer Ankötnmlinge vernahm-,
drückte raschdieThüre auf, ttnd gelangte
durch ein kleines Entree, in welchem sich
mehrere verlarvte Herren in verschiedenem
Costüm herumtrieben, itt einen großen schön

dekorirtsen Saal, von drei Kronleurhtern er-

bellt, Der nirgends ein Fenster hatte. An

den Wänden ringsum standen lange Sopha’s;

am obern Ende, woselbst große venedifche

Spiegel die Wand Bienen, wurde von eini-
gen Aufwärterinnen, die ziemlich frei in der

Kleidung ttttd Haltung erschienen- ein treffli-

ches Buffet arrangirt. Was jedoch die Augen

jedes Eintretenden auf steh sog, war ein

mächtiger- mit grünem Tuch über-kleinerer
Eichentisch, so groß, daß zwölf Personen
nu: seine runde Platte, die aus fünf Beinen
ruhte, sitzen konnten. Jn der Mitte der
Tischplatte war eine keiselartige Vertiefung
von vergoldetem Eisen angebracht, itt tvelrlie
das eingehende Geld gestrichen wurde, undi-
unter der obern Platte, etwa in der Mitte
der Ttschböhe, ward eine zweite Tischvtatte
an die Beine befestigt, nnd hieher ward
das Geld in Gilden plaeirt, das oben nicht
Raum hatte. (Forks. folgt.)

 

Politische Rundschau-
Berlin. Die Zweite Kammer entschied-

sich nach sehr lebhafter Debatte in mehreren
natnentlichen Absiimmungen über die Frage, ob
die Wahlen der sieidtischm Behörden Durch öf-
fentliche oder geheime Stimmaebung erfolgen
sollen. Miit 148 gegen 137 Stimmen wurde
Der Vorschlag der Regierung, welcher die öffent-
liche Abgabe der Wahlstintnte zu Protokoll ans-
spskicht, angenommen. Bei dieser Gelegenheit
konnte es nicht fehlen, daß der alte Kampf
über Dte Vorzüge und Nachtheile der Oeffent-
liehkeit der Abgabe von Wahlstimmen wieder
aufgenommen wurde. Prineipiellwird niemand
“frechen, daß einef öffentliche Stimintabgabe
bei der Wahl eine große Gewähr für die Würde,
die Ehrlichkeit und die Zuverlässigkeit des-gan-
zen Altes ist. Allein dies Prittz,sp setzt eben
grade das voraus, was von den« Gegnern der
geheimen Stimmabgabe an diefer vermißt wird,
die Partei.losigleit, die freie Setbstbesiitnt.nnng."
So lange die-se bei jenem Prinrip in der Wirti-
lichkeit ebensowenig vorhanden ist« als bei; Dem «
der geheimen Stimmabgabe, fallen auch Die
Akguxmmte für feine Vorzüglichkeie fort-. Leider
sind aber die Einwirkungen der Parteibestrebun-
gen bisher bei der öffentlichen Stitnmabgabe
ebenso groß gewesen, wie bei der geheim-en- ja
theilweise noch empfindlicher, da man sich dabei-
stets die Regierung als unmittelbare Partei
schlicht bat.

Die Erste Kammer hat erst am Montage
ihre Sitzung gehalten-. Auf der Tagesord-
nung steht eine Reihe von Gegenständen derlx
gewerblichen nnd agrartschen Gesetzgebung, welche
durch die Commissionen in jüngster Zeit erledigt
wurden. «
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.· Die Gerichts- und Verwaltungs-Behörden
ftnb von degtöniglichen Ministerien zu gutachti
ltchen Berichten über die Wiedereinsührung der
Prügelstrase veranlaßt worden. Die Gerichts-
behörden haben fiel), dem Vernehmen nach,
sämmtlich gegen die Einführung der Prügel-
stiase ausgesprochen, während die Verwaltungs-
Behörden eine solche nicht nur als nützlich-
sondern sogar als nothwendig anerkennen.
Letztere stimnren darin überein, daß die Prügel-
strafe bei jugendlichen Berbrechern, und sodann
in allen Fällen, wo das Verbrechen oder Ver-
gehen zugleich den Verlust der Ehrenrechte nach
sich zieht, auch bei Erwachsenen in. Anwendung
zu bringen sei. Nur darüber herrscht Meinungs-
verschieeenhtit, ob die Prügelstrase als eine
selbstständkge oder nur als eine accessorische auf-
zustellen fei.

Die Rechnungen des aufgelösten hiesigen
Gefundheitsvflege-Bereins haben den Behörden
den unzweifelhaften Beweis von der politischen
Tendenz jener Verbindung geliefert. Es soll
durch dieselben dargethan sein, daß sehr be-
trächtliche Summen von Beiträgen der Mit-
glieder zur Förderung politischer Zwecke, insbe-
sonders zur Unterstützung politischerFlüchtlinge
verwandt worden«

Es ist unglaublich, welche große Menge
königicher Dienstwaffen und Munitionsstücke
sich jetzt taglich auf der Straße freiwillig
ausgesetzt finden. Des Morgens bewegen
sich förmliche Züge von Schutzmännern aus den
einzelnen Polizei-Revieren nach dein Polizei-
Präsidium und transportiren die im Laufe der
Nacht eingeernteten Sachen dahin. Der eine
trägt ein Jnfanterie Gewehr, der andre einen
Sack mit scharfen Patronen, der dritte einen
alten verrosteten KavalleriesSäbel, ein vierter
etc-geschnittene Gewehrläufe u. f. w. Offenbar
sind die Besitzer dieser Sachen, aus Furcht vor
den vielen ietzt stattfindenden Haussuchungen,·
veranlaßt worden, sich derselben zu entäußern.

. Düsscldorsi Am ersten Mai werden die
ersten Franziskaner-Mönche erwartet,
welche das hier gegründete, aber noch zu er-
bauende Kloster beziehen sollen. Der Bau des
Klosters und der Kirche wird nach einem sehr
umfangreichen Plane begonnen werden. Die
dazu erforderlichen, nicht unbedeutenden Fonds
sind bereits vorhanden "

Frankfurt a. M. Preußen hat dem
Bundestage eine Erfatzsorderung von 21 Mil-
lionen Thaler für im Jahre 1848 dem Bunde
0—»- .

geleisteten Dienste vorgelegt. Dazu kommt
noch eine schon früher gestellte Forderung von
20 Mill. Thalern, so daß sich die Gesammt-
sorderung auf 41 Mill. übte. beläuft. Auch
die übrigen Staaten haben ihre Forderungen
gelegt. Man hat sich nun über die Prinzipien
zu einigen, nach welchen bei der Liquidation
durch den Bund vorzugehen ist.

Mannheim Die Oberhosgerirbtliche Ent-
scheidung in der Gervinusschen Sache erklärt,
dafe, da der Hochverrath gesetzlich vor die Ge-
schworenen gehöre, das Hofgeriebtliche Erkennt-
niß aufzuheben sei, und daß die Staatsbehörde
die Kosten zu tragen habe.

Kopenhagen. Die letzte Spur des
SchleswcgsHolsteinismus wird nun vertilgt. Die
Benennung ,,schleswigiholsteinscher Rune!" soll
ebenso wie die bestehende KanalsAufsichts-Com-
mission aufgehoben werden; an deren Stelle
werden der Minister für Schleswig und der
für HolsteiniLauenburg die betreffenden Fun-
ctionen collegialisch übernehmen; der Name
,,Ischlrswig-hoisieinischer Rottal" aber wird in
allen amtlichen Betanntmachungen in ,,Eideri
kannt« umgetauft.

Bern. Feldmarschall Gras Radetzky hat
von seiner Regierung den Auftrag und die
Vollmacht erhalten, mit dem fchweizerischen
Bundeskommissar Oberst Bourgeois über alle
zwischen beiden Staaten schwebenden Streit-
vuntte direkt zu verhandeln. Man erwartet
daher demnächst eine persönliche Zusammentunst.

Paris. Die türkische Anleihe wird-am
Dosten April von den Gesandtschaiten in Lon-
don und Paris zurück gezahlt werden.

Dtk Erzbischof von Paris hat das Verbot,
das Journal »Univers« zu lesen und für daf-
selbe zu schreiben, aufgehoben.

Madrid. Die Session der Cortes ist
suspendirt wegen stürmischer Senatssitzungem

Das Ministerium hat der Königinszseine
Entlassung angeboten. «

Consiantinopel. Es sind vielfache- doch
unstet-etc Gerüchte über die Forderungen des
Fürsten Menziksff verbreitet. Es heißt, die
Türkei wolle die Flotte ausrüsten und die Fe-
stungen in Stand setzen lassen. Auch»soll die
Landwehr einberufen werden.

 

Briefsasten. ·
Hrrn -——h—-. Der Einfcnderwolle vor Abdruck die-

ses Gedichts der Redaktion seinen Namen nennen.

Hierzu eine Beilage-.



Altgeneeiner
der Schlefifeben Gebirgs-Blütheli.

die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Pf» l — 5 Zeilen 2V, Sze.
bis Dienstag und Freitag Mittag.
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JUiertionsgebührent
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WoDrangs-Veränderung.
Ich wohne jetzt in dem Haufe der verwunde-

ten Frau Riemermeister Intel, Freiburgersiraße
Nr. 11 parterre, und bitte meine geehrten Kun-
den, mich auch hier mit gütigen Auftragen zu
erfreuen. K.Sci)emke. Pvfamentier.

Waldenburg den 15 April 1853.
 

MAKADHHDDHHADKDHMD

Wohnungs-Veränderung.
Einem horbgeebrten Publikum Mulden-

burgs und der Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich nicht mehr Gartensiraße

beim Schlossermeisier Ka«llina, sondern
xsy:i.-.«Freiburgcr Straße in der Hoff-
nung, beunGastwirth Herrn Schubert
wohne.

Gustav Neiehcrt,
Decorations-, fiel: und Zimmer

maicr
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in alter abgelagerter Waare:

1000 Stiick für 3 Thie.
100 s - 10 Sgr.
1‘2 - - ll//2 -

sowie kornige EimerButter von gutem Ge-
schmack, von der ich stets auf Lager habe,
enpfiehlt

Robert Fritfeh’s Wittwe.

  
mager

.._.._. A

Eine auswartige renommirte Schnupftaback-
fabrik hat mir Proben ihrer Fabrikate zugesandt,
darunter mehrere Sorte-n feiner ane’s-
in "««-«2 Pfund-Paketen, die ich allen Liebhabern
freundlichst empfehle.

Ebenso bin ich im Besitz eines nicht unbe-
deutenden Lagers

feiner Heidenma- Cigarreey
womit ich gleichfalls zu befriedigen hoffe.

Waldenburg, im April 1853.
F W Webner

Anzeige der rKalikbrennerei
närrifo Oeiieerg bei Braunau

Bei Beginn des Kalibedarfs wird die Lin-·
zeige gemacht, daßiSteinfohlen zu den Kalk-

ofen Von einer gelegenen Grube geführt wer-

den konnen, und daß fur denBerrag des Fuhr-s
lohns Kalk abgegeben wird, die Entrichtung
der Kohle wird eigends besorgt. Die Zufuns
ren konnen uochentiich zweimal, an den Tagen,
an denen Kalk geladen werden kann, stattfinden.
Die Qual tat des Kalis ist mehrjahrig als
ausgezeichnet erprobt, sowohl zur Düngung
als zu Bauten jeder Art. Fuhrlohn pro Tonne
Kohlen wird 7 Sgr. Preuß. Cour. berechnet,
Der Preis des Kalkes ist pro Malter 21 1‘2
Scheffel incl. des üblichen Ladengeldesl Nthlr..
13 Sgr. 6 Pf.

Hierauf Reerirrende wollen sich gefiilligstx
bald bei der sialkbrennerei melden, um das-.
Weitere einleiten zu konnen.

Braunau im April 18.53..
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Tier-Secreti- Wer-kares-f

ä”? VOU Heim Heinrich Mundhcnk in Breslau empfing ich eine reiche Aus- BE
gez wohl Proben feiner neuester Tau-Freie und Barbaren, um fur hiesigen Okk und +1;”;;
‚m; Umgegend Auftrage darauf entgegen zu nehmen. Gegen Dergutrgung Der Eranäports H

IT foftm liefere ich die Wame ö" Denfelben Preisen- wie fdlcbe Herr Mundhenk in
'” Bkkskau verfauft. Schon für vier Sgr. kann man ein Stück von 40 Quadrat- THE

LE Fuß erhalten. Ich bitte bei Bedarf meine Proben anzusehe,n und nerde ich die W
III mir zukommenden Bestellungen auf das sehne-Aste ausführen. HFZ

IF W. E. Frankenfteun ‚ä;

ÆIKTVWÆÆWÆÆVPWWTWEBER-r-sei-· Eis-I-WFEQ Q.ex aus-eswsee-.MÆWFFZZV
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Lokal-Veränderung. «
Allen hohen und geehrten Gönnern

der Stadt und der Umgegend die ganz
ergebene«Anzeige, daß ich nicht« mehr
in dem-; ehemals Herrn zzauptmmm
Enkefchcn Haufe , Freiburger
Straße, sondern in. dem auf der
Friedländer Straf-e gelegenen. dem
Zirkelfchmiede - Meister Herrn
Praufe gehörigen Hause wohne-. und
verbinde damit die ergebene Bitte, das
mir seithergeschenkteVertrauen auch aus
das neue Lokal-. übergehen zu lassen..
Waldenburg im April 18532

Louis: Kobes, Conditori _

EEGCÄGGEZEHESESHLEEGQEQMM
» Angekommene Wagen-. aus-Bres-

HVHUFM lau-, nur!) derneuesien Mode,»
ST»"«k-"veinspänntg und zweispanntg zusfahren,
Glas-Wagen, sogenanntes N.eutischein-er,. stehen in
Altwasser zu ioliden Preisen zu verkaufen.. Das·
Nähere ist bei Herrn Gastwirth zur. zu er-.
fahren.

Meine am hiesigen Nathhause befindliche
Bude bin ich Willens zu verp.acl«ten..

Verivittwete Fleischermeister Heim-L

w bomncher Karpfen
M erhalten, bitte dah·.r-. meine werthen:

Kunden,,um- gütige Abnahme derselben.
Waldenburg den 19. April 1853.

C. (Stahl, geb. Wnllnifch.
Ein ordentliches und sieißiges Madchen,

welches guts zu nahen, waschen und zu plattenj
versteht, kann zu Johanni« d. I. in. Dienst
treten. Wo?sagt- die Exped. b, Bl..

Ein Verkaufs-Lokal«
nebst dazu gehörenden Stuben, einem

-. großen Keller und noch nöthigem Zube-
hör,, ist bald oder zu Johanni zu verunr-

« then. Auch ist eine kleine Stube zu ver-
nnethen. Finger, Putmachermsin
OYIHEHEMEIZHVÆIJMEVEH

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Lust-
hat die Gaunerei Zu erlernen, und mit den er-
forderlichen Schnlienntnissen versehen ist,. findet
in einer hübschen Gärtnerei ein Unterkommen

Darüber ertheilt im Auftrage Näheres: der
Gärtner Sabeck in( Neu-Weisstein.
»
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Jchx habe noch eine Sendung schöner-

A n d e. n« k e u
ans dem Todes-Tage unsers lieben Söhnchens

Herrmann Iorns..
Er starb am 17.. April v. J. im zarten Alter

von ’7 Jahren 1 Monat und-25-Tagen..

In des- Frühlings schönste-m Traume,
Isn ver: Jugend Rosenzeit,

Schied’st Du hier aus diesem Raume
Und gingst hin- zurs Ewigkeit.

Und zur Freude kaum- geboren,
(ging, was wir geliebt,. verloren.

Schöners Trost!" im· Himmel drohen
Blüht ein ewig Wiedersehn;

Denn- beim- Vatekr jenseits- oben-
Wird die- Trennung nimmer wehm.

Dort ist« Licht und ew’ge Wahrheit,
Und den; Geist umschwebet Klarheit.

Gutes- Kind,, an- Deinem Grabe-
Weint betrübt das Elternherz.

Ihrer Hoffnung schönste Habe
Jst, dahin, tief-« beugt der. Schmerz..

Schwer wird’s,, den: Verlust: zu: fassen,
Daß Du, früh unss schoni verlassen.

Schlaf denn sanftki dort-. kosen Engel, ‘
Selkges, liebes Kind, mit Dir.

Du. bist frei von-- Schmerz und Mängel,
Und kein Leid- stört· mehr Dich hier«v

Schlafe. sanfti in jenen Höhen:«
Werden wir uns- wiedersehen..

Wuldenburg im April 1853.:
Die hixntersbliebenenEltern

« und Ge.schw.ister..

Ernenypresses
auf-« den« Grabeshügel unseres geliebtens Mannes,-
Vaters und· Großvaters-, des geschworenen

Berghauers
Friedrich Plötz.

Er starb am 21. April 1851 im Alter von.
59'» Jahren 3. Monaten 21. Tagen.
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Schon ruhest Du ein Jahr in kühler Erde,
Auf der Du rüstig manches Werk geschafft,
Ertrugst des Lebens Trübsal und Beschwerde,.

' Bis Dich der rauhe Tod dahin gerafftx
Eh’ wir’s geahnt,v gefürchtet und gedacht,
Hast Du bei uns- die-letzte Schicht. gemacht.

Jetzt bist Du droben-, schaust aufuns hernieder,
Die wir noch weilen in der Z«eitlichkeit,
Singst froh Vereint mit Engeln Fabel-Lieder,
Umstrahlet von des Himmels ew’ger Freud’. -
Dein Geist schwang sich empor zu. lichten Höhn-
Wo wir dereinst uns Alle wiederfel)’n.

Waldenburg B
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